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Für Zöliakiebetroffene sind Kenntnisse
der lebensmittelrechtlichen Bestimmun-
gen sehr wichtig, denn sie helfen beim
Auffinden geeigneter Produkte. Die
Kennzeichnungspflicht allergener Zuta-
ten hat das Einkaufen von Lebensmitteln
für Zöliakiebetroffene deutlich erleich-
tert; die Lebensmittelverpackungen sind
zu einer wichtigen und verlässlichen In-
formationsquelle geworden. Das Lebens-
mittelrecht ist auch für alle Fachleute
(Ärzte, Ernährungsberaterinnen), die
 Zöliakiebetroffene begleiten, von grosser
Bedeutung. Entsprechend sollte diese
Thematik in der Aus-, Weiter- und Fortbil-
dung einen festen Platz haben und mög-
lichst praxisnah vermittelt werden.
Man muss sich allerdings bewusst sein,
dass es auch mit den besten Gesetzen
und Verordnungen nicht möglich ist, für
Allergiker beziehungsweise Zöliakiebe-
troffene eine 100-prozentige Sicherheit
zu schaffen. 

Kennzeichnungspflicht für 
allergene Zutaten in der Schweiz
und in der EU

Sowohl in der Schweiz wie auch in allen
Staaten der EU gilt die Kennzeichnungs-
pflicht für allergene Zutaten. Laut der
 Verordnung des Eidgenössischen Depar-
tements des Innern (EDI) über die Kenn-
zeichnung und Anpreisung von Lebens-
mitteln (LKV) beziehungsweise der in
allen EU-Staaten gültigen Richtlinie
2003/89/EG müssen glutenhaltige Getrei-
de und daraus hergestellte Erzeugnisse
immer deklariert, das heisst als Zutaten
aufgeführt werden, selbst wenn sie nur in
kleinsten Mengen zugesetzt werden (1,
2). Anhand der Zutatenliste auf der Ver-
packung lässt sich somit erkennen, ob für
die Herstellung eines Produkts rezeptur-
mässig glutenhaltige Zutaten verwendet
wurden. Deklariert wird meist nicht Glu-
ten, sondern es werden die glutenhal -
tigen Getreidesorten genannt. Beispiele:
Weizenmehl, Gerstenmalzextrakt, Soja-

sauce (mit Weizen) oder Farbstoff E129
(auf Weizenstärke).
Sowohl die Schweiz als auch die EU ken-
nen Ausnahmen von der Kennzeich-
nungspflicht: Die Herkunft von Glukose -
sirup, Dextrose und Maltodextrin muss
nicht deklariert werden, selbst wenn die-
se Zutaten aus glutenhaltigen Rohstoffen
gewonnen wurden. Aufgrund des indus -
triellen Verarbeitungsprozesses gelten
diese Zutaten als rein und stellen für
Zöliakiebetroffene erwiesenermassen kein
gesundheitliches Problem dar. Das Glei-
che gilt für Getreide, das zur Herstellung
von Spirituosen verwendet wird. 
Die Kennzeichnungspflicht für allergene
Zutaten gilt sinngemäss auch für offen
verkaufte Produkte und Gerichte in Re-
staurationsbetrieben. Das Verkaufs- oder
Servicepersonal muss mündlich Auskunft
geben können, ob in einem Produkt oder
einer Speise glutenhaltige Zutaten ent-
halten sind. 

Lebensmittelrecht und Zöliakie

Sowohl in der Schweiz wie auch in allen Staaten der EU gilt bei Lebensmitteln die Kennzeichnungspflicht für all-

ergene Zutaten. Glutenhaltige Getreide und daraus hergestellte Erzeugnisse müssen immer deklariert werden.

Anhand der Zutatenliste auf der Verpackung lässt sich somit erkennen, ob für die Herstellung eines Produkts

 rezepturmässig glutenhaltige Zutaten verwendet wurden. Zusätzlich gilt in der Schweiz – im Gegensatz zur EU –

eine Kennzeichnungspflicht für unbeabsichtigte Vermischungen, sofern der Gehalt im Produkt über 20 mg Glu-

ten pro 100 g Trockenmasse liegt oder liegen könnte (Hinweis wie z.B. «Kann Gluten enthalten»). Auf Vermi-

schungen, die unter diesem Wert liegen, darf freiwillig hingewiesen werden (in gleicher Art). Glutenfreie

Speziallebensmittel dürfen höchstens 20 mg Gluten pro 100 g Trockenmasse enthalten. Im Rahmen der Harmo-

nisierung des Schweizer Rechts mit dem europäischen Recht soll die tolerierte Menge an Gluten in Spezial -

lebensmitteln auf 20 mg Gluten pro kg Lebensmittel festgesetzt werden, was einer Verschärfung unseres Rechts

gleichkommt. Auch mit den besten Gesetzen und Verordnungen ist es aber nicht möglich, für Allergiker bezie-

hungsweise  Zöliakiebetroffene eine 100-prozentige Sicherheit zu schaffen.
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Kennzeichnungspflicht für 
unbeabsichtigte Vermischungen in
der Schweiz

Glutenhaltige Zutaten sind in vielen Pro-
duktionsbetrieben allgegenwärtig. Inner-
halb eines Betriebs – auf den Produk -
tionsanlagen oder bei der Lagerung der
Rohmaterialien – kann es zu unbeab -
sichtigten Verschleppungen von gluten-
haltigen Zutaten und damit zu einer
 «Verunreinigung» kommen. Derartige
Verschleppungen sind in vielen Berei-
chen der traditionellen und modernen
Herstellung von Lebensmitteln schon im-
mer aufgetreten und in manchen Be -
reichen nicht zu vermeiden. Besonders
«heikel» diesbezüglich sind Zerealien,
Müllereiprodukte (wie Polentamais oder
Hirseflocken), Biskuits, Trockensuppen
und -saucen. Mit einer «guten Herstel-
lungspraxis», das heisst mit Richtlinien
zur Qualitätssicherung der Produktions-
abläufe und -umgebung in der Lebens-
mittelproduktion, können unbeabsich-
tigte Vermischungen minimiert werden.
Zusätzlich zur Kennzeichnungspflicht
von allergenen Zutaten gilt in der
Schweiz eine Kennzeichnungspflicht für
unbeabsichtigte Vermischungen. Diese
ist ebenfalls in der Verordnung des EDI
über die Kennzeichnung und Anpreisung
von Lebensmitteln (LKV) festgeschrieben
(1). Unbeabsichtigte Vermischungen mit
glutenhaltigem Getreide müssen de -
klariert werden, sofern der Gehalt im
 Produkt über 10 mg Prolamin (Gliadin)
(= 20 mg Gluten) pro 100 g Trockenmasse
liegt oder liegen könnte. Dies hat mittels
eines entsprechenden Hinweises zu erfol-
gen, zum Beispiel «Kann Gluten enthal-
ten» (in der erwähnten Verordnung so
vorgeschlagen), oder auch «Kann Spuren
von Gluten enthalten». Es muss belegt
werden können, dass alle im Rahmen der
guten Herstellungspraxis gebotenen
Massnahmen ergriffen wurden, um die
unbeabsichtigten Vermischungen zu ver-
meiden oder möglichst gering zu halten.
Auf Vermischungen, die unter 10 mg pro
100 g Trockenmasse liegen, darf in glei-
cher Art freiwillig hingewiesen werden. 
Da vom Wortlaut her nicht zwischen
 einem obligatorischen und einem frei -
willigen Hinweis unterschieden werden

kann, sind keine Rückschlüsse auf die
Grössenordnung der in einem Produkt zu
erwartenden Glutenspuren möglich. Inso-
fern sind diese «Kann Gluten enthalten»-
Hinweise für Betroffene wenig nützlich. 
Das europäische Lebensmittelrecht kennt
keine Kennzeichnungspflicht für unbe -
absichtigte Vermischungen von glutenhal-
tigem Getreide; es gilt lediglich die
 erwähnte Kennzeichnungspflicht allerge-
ner Zutaten. Eine unterlassene Deklara tion
von Spuren allergener Anteile kann aber
empfindliche Konsumenten gesundheit-
lich gefährden, was zu rechtlichen Konse-
quenzen im Rahmen der  Produkthaftung
führen kann. Im Schadensfall setzt sich der
Hersteller dem Vorwurf aus, nicht alle er-
forderlichen und  zumutbaren Massnah-
men ergriffen zu haben, um Schaden von
Konsumenten abzuwenden. Aus diesem
Grund neigen die Hersteller im EU-Raum
ebenfalls dazu, ihre Produkte vorsorglich
mit  einem «Kann enthalten»-Hinweis zu
versehen.
Produkte, die aus der EU in die Schweiz
importiert werden, sind in der Schweiz
nur verkehrsfähig, wenn sie der in der
Schweiz geltenden Deklarationspflicht
von unbeabsichtigten Vermischungen
nachkommen. Dies wird auch so bleiben,
obwohl die Schweiz mit der Revision des
Bundesgesetzes über die technischen
Handelshemmnisse (THG) das sogenann-
te Cassis-de-Dijon-Prinzip autonom ein-
führen wird (3). Nach Inkrafttreten der
 Revision und der dazugehörenden Voll-
zugsverordnung (4) am 1. Juli 2010 kön-
nen Lebensmittel, die in der EG bezie-
hungsweise im EWR rechtmässig im
Verkehr sind, grundsätzlich auch in der
Schweiz ohne zusätzliche Kontrollen frei
zirkulieren. Im Falle der unbeabsichtigten
Vermischungen von allergenen Zutaten
wird dieses Prinzip aber nicht zur Anwen-
dung kommen; dieser Punkt ist als Aus-
nahme aufgeführt. 

Glutenfreie Spezialprodukte in 
der Schweiz und in der EU

Am 20. Januar 2009 trat in der EU die Ver-
ordnung 41/2009/EU – Zusammenset-
zung und Kennzeichnung von Lebens-
mitteln, die für Menschen mit einer
Glutenunverträglichkeit geeignet sind –

in Kraft (5). Sie beruht auf dem entspre-
chenden Codex-alimentarius-Standard,
das heisst dem weltweit gültigen Stan-
dard der Vereinten Nationen (6).
In der EU sind zwei «Stufen» der Gluten-
freiheit definiert: 1. Glutenfrei dürfen sich
alle Produkte nennen, die den Höchst-
wert von 20 mg Gluten pro kg Lebensmit-
tel einhalten; dies gilt auch für Produkte
mit Hafer. 2. Mit der Bezeichnung «sehr
geringer Glutengehalt» dürfen Produkte
 benannt werden, die zwischen 21 und
100 mg Gluten pro kg Lebensmittel ent-
halten. Diese Produktekategorie ist für
Menschen mit einer geringen Empfind-
lichkeit gegenüber Gluten gedacht. Es
bleibt aber abzuwarten, ob es in der EU
überhaupt Lebensmittel für diese Kate-
gorie geben wird.
Nach der derzeit gültigen schweizeri-
schen Verordnung über Speziallebens-
mittel (7) dürfen als glutenfrei bezeichne-
te Produkte höchstens 10 mg Prolamin
(Gliadin) (= 20 mg Gluten) pro 100 g Tro -
ckenmasse enthalten. Im Rahmen der Re-
vision des Lebensmittelrechts 2010 sollen
die Bestimmungen für glutenfreie Spe -
ziallebensmittel an diejenigen der EU und
des Codex alimentarius angeglichen wer-
den. Das bedeutet eine Verschärfung un-
seres Rechts, zumindest bei Produkten
mit hoher Trockenmasse wie Mehl, Corn-
flakes und so weiter; hier wird der Höchst-
wert zukünftig schätzungsweise um das
Zehnfache tiefer liegen als bisher.
Für Fragen zu konkreten Produkten (glu-
tenfreie Spezialprodukte oder andere)
 sowie für produktbezogene Informatio-
nen wendet man sich am besten direkt an
die Grossverteiler oder Hersteller. Die da-
zu benötigten Kontaktangaben – Ver-
triebsadresse und/oder Adresse des Her-
stellers, häufig auch Infoline-Nummer
oder Angabe der Homepage – sind auf
der Verpackung zu finden.
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